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. Geständniffe eines Spions.
Großes Aufsehen hat in Schweden ein neuer

Spionagefall erregt , der unlängst durch die schwe¬
dischen Blätter die Runde machte. Ein Mann schwe¬
discher Abkunst, namens Lorich, der im Solde des von
der Entente in Schweden unterhaltenen Spionagedien¬
stes gestanden hatte, war in Deutschland verhaftet
worden und hatte ein umfassendes Geständnis abge¬
legt.

Wie er bekundete, war er von seinen Auftrag¬
gebern zu allerhand seltsamen Experimenten mit pro¬
vokatorischem Zwecke angestellt worden. So sollte er
u. a . versuchen, die schwedischen Lebensmittelschiffe
oder in solche der Entente innerhalb der schwedischen
Gewässer Dynamit zu Sprengzwecken zu schmuggeln,
um den Verdacht zu erwecken, daß in Schweden an¬
sässige Deutsche Anschläge gegen die schwedische Er¬
nährung planten . Offenbar sollten auch durch solche
Zwischenfälle die deutsch-schwedischen Beziehungen ge¬
trübt und Voll' und Regierung gegen uns mißtrauisch
gemacht werden.

Lorich. dem als geborenen Schweden die Sache
etwas bedenklich und gefährlich Vorkommen mochte,
wurde durch die Zusicherung beruhigt , daß es sich
ja nur um ein Scheinmanöver handele und es ge¬
nüge, wenn der Kapitän des Schiffes oder die Polizei
vurch einen anonymen Brief vor der Explosion von den
gefährlichen Machenschaften der ,,Boches" in Kenntnis
gesetzt werde. Man wolle ja nichts weiter, so ver¬
sicherten die Herren vom Spionagedienst, als den
„Boches" einen Streich spielen und Deutschland und
Schweden verfeinden.

Lorich hat sich diesen ehrenvollen Aufträgen
schließlich unter einem Vorwände entzogen, da er sich
wohl sagen mußte, daß es für ihn als schwedischen
Staatsangehörigen mehr zu verlieren , als zu verdienen
gab. Auf jeden Fall sind wieder einmal den Neu¬
tralen die Augen geöffnet worden, wo die Urbeber
so vieler rätselhafter Brandstiftungen und Schiffsbe-
schüdigungen zu suchen sind.

Hoffentlich trägt der Fall Lorich dazu bei, die
Aufmerksamkeit der Neutralen schärfer als bisher auf
das unerhörte Treiben der Agenturen und Spionage-
bureaus der Entente in ihren Ländern zu lenken, wo
bestochene Kreaturen die ihnen gewährte Gastfteund-
ftundschast zu Versuchen mißbrauchen, Volk und Re¬
gierung in schwere intern ?nonale Konflikte hineinzir-
treiben.

Finnlands Kampf um die Freiheit
Fortdauer erbitterter Kämpfe gegen vie ru fischen

Freiheitsmänner.
Es ist eine seltsame Ironie der Weltgeschichte,

Satz das ssit einem Jahrhundert vom russischen Zaris¬
mus soe rbarmungslos geknechtete finnische Volk jetzt,
in den Kämpfen um seine Freiheit , sich mit den ge¬
fährlichsten Gegnern des Zarismus h.uumschlagen muß,
Sie ihrerseits ihnen gar noch die maßloseste Freiheit
dringen wollen.

Trotzkr und Genossen klammern sich mit aller
Newalt an ihre Macht in Finnland ; gerade, als sei
es ihre letzte Rettung . Die Ukraine haben sie verloren,
:m Dongebiet scheint das gefährliche Banditenpaar
Kornilow- Kaledin, die beiden in Englands Solde in
Kußland herumgauncrnden und nach bestimmtem eng¬
lischen Plane herum - intrigierenden Generäle, durch
ein heuchlerisch-verlogenes Entgegenkommen die maxi-
malistischen Massen getäuscht und beruhigt zu haben.
In Moskau und im mittleren Innern haben die Bol-
schewikr eine große Macht gehabt, und die Polen führen
ihren Freiheitskampf selber mit bestem Erfolge durch.
Das Ansehen der Bolschewisten-Regierung schwindet
unmer mehr. Fällt sie in Finnland , dann ist sie in
Petersburg besiegelt. Daher klammert man sich im
Smolny-Jnstitut , dem Hauptquartier der Bolschewisten
iu Petersburg , krampfhaft an die Macht — oder die
Hoffnung auf Macht — in Finnland , obgleich man
sonst vielleicht auf Finnland gar kein Gewicht legte.
So dauern dort die Kämpfe an» bessere Raufereien
rtoax nur , aber verbittert durch maßlose Roheit und
Gemeinheit.
Die ruffische Flotte soll die Zufuhr wm  Schweden

abschneide«.
Das Zentralkomitee der Matrosen in der finnischen

Hauptstadt Helsingfors hat Vorbereitungen getroffen,
um einige Torpedoboote und ein modernes Schlacht¬
schiff, die bei Sveaborg liegen, in den bottischen Meer¬
busen (westlich von Finnland , vor Schweden, der Nord-
teit der Ostsee) zu schicken. Dadurch soll die Waffen-
zusuhr für die Schutztruppen, die „weiße Garde", im
nordwestlichen Finnland verhindert und zugleich sollen
die von den Schutztruppen bedrohten Küstenpüdte ent-
jc&t werden.

£ •' Schulische Freiwillige für Finnland?
„Aston Tidningen " berichtet, in Stockholm habe

sich ein Ausschuß zur Anwerbung schwedischer Frei¬
willigen für Finnland gebildet. Es sollen sich bereits
zahlreiche Freiwillige , darunter auch Offiziere, ge¬
meldet haben.
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Amerikas Hilfe.
Ter Einflutz des uneingeschränkten U-Bootkrieges aus

die Hilfe Amerikas.
6k. Der amerikanische Kriegsminister Baker hat

kürzlich, offenbar um das Grauen nach dem russischen
und italienischen Niederbruch im Kreise der Entente
zu Sannen, der Welt mit Riesenzachllen  über das
kn Ser Bildung begriffene amerikanische Heer
zu imponieren gesucht.

Aber für den Wissenden waren seine Zahlen nicht
gar so grauenerregend , wie er annahm, da sie nur die
Zahlen der großen amerikanischen Militärvorlage
Wiedergaben, ohne zwischen Papiersoldaten und wirk¬
lichen Soldaten zu unterscheiden, obwohl das der sprin¬
gende Punkt ist. Aber auch abgesehen davon könnten
uns die \y%  Millionen Mann , die Amerika noch im
Laufe dieses Jahres ins Feld stellen will, nicht
schrecken,  zumal besonnene Sachverständigeselbst aus
der Seite unserer Feinde zu der Erkenntnis gekommen
sind, daß zu einem ernsthaften Versuche, Deutschland
niederzuringen , mindestens 2 Millionen kriegstüchtige»
Truppen in die Wagschale geworfen werden müßte! ,
nicht aber amerikanische Friedenssoldaten, die besten
Falles ein gutes Rohmaterial für künftige Feldsoldaten
abgeben können.

Doch auch wenn man die Angaben ohne Einschrän¬
kung gelten läßt , könnten uns seine Zahlen nicht
schrecken, weil Amerika dann im höchsten Falle , da es
doch sein Land angesichts der mexikanischen und japa¬
nischen Gefahr nicht ganz von Truppen entblößen
kann, höchstens 1 Million Mann nach Europa senden
könnte, die dann bald das Schicksal des rumänischen
Heeres erleiden würden.

Darüber hinaus aber kann uns selbst das größte
und militärisch vöMg auf der Höhe stehende ameri¬
kanische Heer nicht schrecken, weil seit dem 1. Februar
1917 der ungehemmte U-Boot-Krieg seine volle Wir¬
kung getan und es einfach unmöglich gemacht hat,
daß Amerika ein in Betracht kommendes Riesenheer nach
Europa wirst und mit allem Nötigen dauernd versieht

Will Amerika 2 Millionen Mann tatsächlich ver¬
borgen, so würden dazu mindestens 20 Millionen
Dr . - Reg . - To.  Neubauten bis zum 1. Januar 191l
erforderlich sein, und zwar 10 Millionen Br .-RM.-To
für den ergentlichen Transport des Heeres, 8 MilÜonen
Br .-Reg.-To. zum Ersatz der voraussichtlichen Ver¬
senkungen infolge des U-Bootkrieges, und 2 Millionen
Br .-Reg.-To , um das bereits jetzt in der Versorgung
der bürgerlichen Bevölkerung der Entente bestehende,
kaum erträgliche Defizit einigermaßen auszugleichen

Da aber die Entente mit Ausnahme Amerikas
nach den Angaben ihrer eigenen Staatsmänner höchstens
5 Millionen B r . - Reg . - T o. bis dahin bauen kann,
würden auf Amerika rund 15 Millionen Br .-Reg.-To
enffallen, ivährend nach den eigenen Angaben der be¬
rufensten amerikanischen Sachverständigen die ameri¬
kanische Leistungsfähigkeit nicht über 2' oder 2Vr Mil¬
lionen Br .-Reg.-To. hinausgeht . Zu ganz ähnlichem
Ergebnis kommt Dr . August Kaegbein in einem sehr
gründlichen und alle Möglichkeiten eingehend berück¬
sichtigenden Aufsatz: „Amerikas begrenzte Möglichkei¬
ten", der als 6. Bechest des von der Zentralstelle
des HamburgischenKolonial-Jnstitutes herausgegebenen
Wirtschaftsdienstes erschienen ist.

Danach würde im günstigsten Falle die gesamte
Tonnage, die Amerika für den Europaverkehr schaffen
könnte, nur gerade ausreichen, um den Rückgang infolge
der Versenkungen durch den U-Bootkrieg, die Kaegbein
auf durchschnittlich nur 500 000 Br .-Reg.-To. monatlich
berechnet, auszugleichen, d. h.

„die Versorgung  der Entente auf ihrem gegen¬
wärtigen unzulänglichen  Stande erhalten. Für
Truppentransporte bliebe kein  Frachtraum
übrig ."

Für Truppentransporte könnte Amerika Fracht-
raum nur in bescheidenem Umfange durch die Kürzung
des nicht im europäischen Kriege beschäfttgten Fracht¬
raumes zur Verfügung stellen im Höchstbetrage von
4—500 Oüü Br .-Reg.-To., mit denen sich nach den bis¬
herigen Erfahrungen höchstens 200 000 Mann nach
Europa senden und dort unterhalten ließen. Dabei ist
K« Gefährdung durch den U-Bootkrieg völlig unbe¬
rücksichtigt geblieben.

Aus allem ergibt sich, daß eine amerikanische Ge-
tzchr für uns nicht mehr besteht.
k . . _ _ _ , . .. • * _.

Nach einem Amsterdamer Blatte schreibt die „New
Uork Sun ", daß Bakers  Schätzung, nach welcher 1916
1500 000 Mann amerikanischer Truppen nach Frank¬
reich kommen sollen, sich auf die Versicherung Englands
stütze, daß eine Million Extraschifftraum für die trans¬
atlantische Fahrt verfügbar sein würden.

Baker denkt offenbar : „Der Mann , der das „wenn'
und das „aber" erdacht . . ." Ja , wenn England das
könnte!

Wils»« beansprucht freie Hand.
„ProgreS de Lyon" meldet aus Neuyork: Nichts,

was in Parts und Versailles  getan und gesagt
worden sei. werde die offene Politik  Wilsons
hrndern.  Man würde in Washington nicht über¬
rascht sein, wenn Wilson zur gegebenen Stunde den
Regierungen der Mfttelmächte persönlich antworten
würde.

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , 8. Febr. Amtlich. (WTB.)

,4 Westlicher Kriegsschauplatz.
Fast an der ganzen Front war die Gefechtstätigkeit

gerrng.
Auf dem östlichen Maasufer bei Bezonvaux und

südwestlich von Ornes brachte unsere Infanterie von
Erkundungen eine Anzahl Gefangene ein. Tagsüber
blieb dre Artillerie in diesen Abschnitten tätig.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ter Erste Generalquartiermeister . Ludendorff.

j - , ; , I

Amerikaner -Transport versenkt.
Reuter meldet amtlich: Ter Dampfer „Duseauia"

der Anchorliuie (14 3 48 Bruttotonnen ) wurde in der
Rächt znm 5. Februar mit amerikanischen Truppe« an
Bord in der Rahe der irischen Küste torpediert.
Fm ganze« befanden sich 2397 Personen an Bord:
hiervon wurden 2187 gerettet. Rach den bisherigen
Airgaben befinden sich unter den Geretteten 78 Armee-
ofsiziere, 1935 Mannschaften, IS Schiffsoffiziere und
125 Mann der Besatzung und drei Passagiere sowie 32
Personen» über die keine nähere Arrgabe vorliegt.*

Der gewalttge Tonnenverlust —der Dampfer „Tus-
eania" hatte über 14 000 Tonnen — trifft unsere Geg¬
ner in ihrer steigenden Schiffsraumnot außerordentlich
empfindlich. Nicht zuletzt ist wohl auch der ab¬
schreckende Eindruck der Versenkung in Amerika in Rech¬
nung zu stellen, umsomehr, als angenommen werden
kann, daß ein so bedeutender Truppentransport nicht
ohne starkes Geleit gefahren ist.
♦, G * * * !§8

Reue U-Boots-Erfolge.
Neue U-Boots-Erfolge im westlichen Mittelmeer:

26 000 Br .-Reg.-To.
Die dadurch unseren Feinden zugefügten Verluste

haben den Transportverkehr nach Frankreich und Ita¬
lien schwer betroffen. Unter den w senkten Schiffen
befanden sich zwei große Transportdampfer und ein
Lankdampfer, der miffamt seinem Begleitfahrzeug ver¬
nichtet wurde und anscheinend Benzin oder Naphtha
geladen hatte, da er unter einer ungeheuren Feuersäule
Ä t. Auch fünf italienische Segler fielen den An¬der U-Boote zum Opfer, unter ihnen der Schu-
ner „Attilio ", „Urania " mit Korkladung und „Maria
S . S . del Paradiso ".

An vorstehenden Erfolgen war in erster Linie
em kleines U-Boot unter Führung des Oberleutnant
z S . Reumann beteiligt.

* r " r t ""■■■■• r •’

Dir häufige Versenkung von Tankdampfern bildet
em besonderes Leidenskapitel für die feindlichen Kriegs¬
marinen . Tankdampfer sind meistens recht große, eigens
kür den Transport von Erdöl eingerichtete Spezial¬
schiffe. Sie versorgen die Entente mit Petroleum,
Naphtha und Benzin , die als Kraftstoff für den Schiffs¬
antrieb an Stelle von Kohlen im Verlauf dieses Krieges
eine gewalttge Bedeutung gewonnen haben. Auch die
zur Abwehr unserer U-Boote ständig in Dienst ge¬
haltenen. meist mit Oelfeuerung versehenen, zahllosen
schnellen Fahrzeuge , Motorboote und Flugzeuge steiger¬
ten den Oelverbrauch und die Abhängigkeit unserer
Feinde von überseeischen Zufuhren in ungeahnter Weise
Lloyds Register von 1916 zählt nur 101 feindliche
und neutrale Tankdampfer. In Anbetracht dieser Zahl
bedeutet jede Versenkung eines solchen Schiffes eine
willkommene Schwächung der Schlagferngkeit der feind¬
liche» Kriegsflotten.
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Eine seltsame Wendung.
Lenin will Frieden , Trotz» nicht.

Des russischen Rätsels Lösung will man jetzt in
gesunden haben. Tie Pariser ,Humanite " be-rrcyret:

„Tie Verhandlungen in Brest-Litowsk treten in
eine entscheidende Phase. Tie Mittelmächte sind ge¬
willt, falls Trotz» die Vcrhandlnnge« weiter ver-
ichlcppcn wolle, dieselbe« abznbrcchen. Lenin wolle
»e« Frieden , Trotz ki aber nicht ."

Nach der Aufklärung, die die deutsche Regie¬
rung den Russen durch die Presse nach Brest-Litowsk
;ugerusen hat, wird Trotz» ja in diesen Tagen Ge¬
legenheit bekommen, zu zeigen, was er will.-- . vf n
Allgemeine Kriegsnachrichten.

Eine Antwort an Bonar Law.
Law hat auf Anfrage im Unterhause er-

E '» f^ien lm  ganzen 14120 am Kriege unbeteiligte
n“ C:' grauen und Kinder durch deutsche Untersee-
öoote und Flugzeuge getötet worden. Von den Deut-
Asn keine Berichte über die Tötung von am
^ge Unbeteiligten infolge kriegerischer Handlungen>er Alliierten veröffentlicht worden.

^s „ ^ >llen uns heute nur darauf beschränken,
dm englisaien Aushungerer . insbesondere Bonar Law
mr Erinnerung zu bringen, daß in den letzten 28

Öie« ungeheure Zahl von allein 4046Niedlichen französischen und belgischen  Ein-
vohnern des besetzten Gebietes den Geschossen von
Zranzosen und Engländern,  also der eigenen
äUei? sind U *C “ nÖ t5m S8er6ünöeten »um Opfer ge-

" Die Regierung der Vereinigten Staaten hat den
Stiebe " ."requiriert " " 9"" 9 Elektrischer Kraft für Tri g -

Austtaliens Weizen verfault.
.. Es fehlt an Schiffsraum nach England : Tie

Alslralischen Farmer sind sehr besorgt, wie sie in
Zuttlnft ihren Weizen absetzen sollen. Professor Le-

oon der britischen. Regierung nach Australien
geschE wurde, ersuchte die Landwirte, den Anbau
fif kortzusetzen; er bürge ihnen dafür , daßste es Bus Jahre lang auf Lager halten könnten
I ?e verderbe. Der Beschluß der Landwirte
R"* babcn ab hangen, ob England sich verpflichtet,
»re wahrend des Krieges sich ansammelnden Ernten

M fie  mangels Schiffsraums nicht»erfrachtet werden können. J
Streit und Auslands -Einflüsse.

,_ ener  Zivilgericht erließ gegen den Me-
hmrrker Winkler, geboren zu Prien am Chiemsee, als
veiterem am Streik  Beteiligten einen Haftbefehl.
iVlnkler hielt sich vor dem Kriege im Ausland auf
"nd unterhielt auch nach seiner Rückkehr nach Deutsch-
^nd noch Beziehungen zum Ausland  Daß2Sg 28 der Streikbewegung Auslandseinflüsse
nitsprelen. durfte daraus hervorgehen, daß bei jedem
^ .̂ erhasttten ein Schriftstück gesunden wurde, dessen

- zweifellos ein Ausländer ist In diesem
^Mtuck wird versucht, gegen die' achte itoegT-
iU^ rV^ en1””1"” 9 maujett «»b das deutsche Volk

* * * ;,Ti* )«•■' i j i

Politische Rundschau.
— Berlin,  8 . Februar 1918.

~ ~ Ter Reichstagsabgeordnete Wir» . Geh. Rat Tr
Freiherr v. Hehl zu Hernsheim (Worms ! voll,
endet am 10. Februar sein 75. Lebensjahr. ^

: : Kohlenabkommen mit Oesterreich. Fn einen,
neuen Avkommen mit Oesterreich wurde vereinbart

nnn einzuführen sind nach Oesterreich
^nn- 00 Tonnen nach Ungarn 233 000  Tonnen , <BteiS

ten Leitgrundsatze der Verhandlungen hat küê spl

s Ä SSSST8SÄ
. Beter , ist an Lungen- und Rippenfellentzün-

dung in Oberschreiberhau gestorben Ter Verewiat?
oK  Mitglied der Zem

Ä "Leich ." °"8e!lW‘t ' 601  All -- °o/ AI

brts§a?alif unB. r eä  Haushalts der Schutzgebiete für
oZnkn ^ SÄ / kl 18' der EntwN ^inerVL
°m 1 MäTz 1918 ^ ner Viehzählung
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l- M -WSÄ Ka » PEger
i*m » unbcsHSf'm,* ,lm Tannerr.ng tf

228  S Ŝ-4r «as » SSTShÄBS
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Bundesrat » L Z,

sgpssrss
EU -ADMWL
es d?n tu  m f/p n9“,?9! ^ iner Ausführungen, daß
nicht um Tr tlo  Unterhändlern in Brest-Litowsk
U ' N anders Staaten L 8 ^ 8 ' z 'n°L "d?r°7 .7
sprücĥ d.7 " nMŝ n in ^ ufilanü Ansgefnngene$ nt,Jr,,« * oei  russischen Regierung liegen diese Absiw«
L kn 7 -7 ; ^ .°b°" ',° ->i° Abstch.. UN,L s kM.
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und England verstärkt sei und dadurch der kL Ä
^ «gert werde. Auch wenn die Anstifter des Strpsfs
die en Zweck nicht ausdrücklich wollten alte wissen
Landest, ?t s^sw n sei' so. seien sie desk £ c v ^ schuldig.  Es fet
V̂ l ?« dem Streik die ersten Schüsse ^ us denVoltsansammlungen  heraus gefallen sei->n
Immerhin falle ins Gewicht, daß in Berlin
I 388600 Arbeitern nur « vm um StrE
gewesen seien, also etwa 12 vom Hundert _ h<>r
Provinz fet die Beteiligung noch viel geringer gewesen.

v*tv  r -“
Griechenland: Alles verhaftet,

^ .^ rniselos weiß sich nur mit grauenhafter Schärfe
lndi«" nn"n den alten Ministern Lambros, Sku-u b̂is und Apsilanti sind auch die früheren Minister
^ekustas Baltazis , Triantafilagos , Tsaldaris , Ha-° ui°s mid der Sohn des früheren Premiermini-
M ? khoMs wegen Behinderung der Mobilma-

^d Förderung der Unzufriedenheit des Vol¬les verhaftet  worden.

Volkswirtschaftliches.
SRAHp^ m ^ebr . Auch heute ermangelte die
Börse jeglicher Anregung und behielt daher ihre ab-
wartende und lustlose Haltung bei. Indessen zeigte die
Grundstimmung einen teilweise etwas festeren Ton.
r, , Berlin , 8. Febr . Warenmarkt. (Nicktamt-

Doggen, Hafer bis 22,50, Saigerste
47̂ 5o0'̂ ^ dsen ^ .50—42.50, Saatbohnen 42,50 bis
ilio -M ln ^ n' ?Elu !chken 32,50- 37,50, Saarwicken

4 Rn 50,' ^ r^ della 85—92, Spürgel 140, Schilf-
«ns Abladung bis 4,2T

Richtpreise für Sämereien : Schwedenklee 210—228 Rot-
^ ?A ^ 276 Weißriee 160- 176, Inkarnatklee 118-

®® lBfIre 06 - 106, Timoty 96- 106, Rehgras
Ä ^ E0 '^^ 7°^ 6ras 108- 120 für 50 Kg. ab Station
FLg ^ roh 4,75—5,25, Preßstroh 4,75, Maschinenstroh

t B "* W «»erklärliche Gasexplosion, die ein¬
gehende Untersuchungen unbekannter Eigenschaften des
^5 , d/ranlassen muß hat in Johannistal bei Ber-sa»s Häuser betroffen. Ern Bäcker dort befand

d«nv^ ŝ ÄE ' .als plötzlich ein gewaltiger Knall
^ute und gleichzeitig aus vielen Fenstern Hilfe¬
rufe erschallten. Ter Bäckermeister stürzte nach sei-
L5L i r bin wüstes Durcheinander vor-

Schausenstereinlage war samt dem Fen¬
ster auf die Straße hinausgeflogen und ein Teil der

Amer beschädigt, mehrere Türen und
Fenster eingedrückt. In den danebenlieqenden Läu-
>ern sprangen gleichfalls viele Fensterscheiben, und es
s ?" d-" - b-ra,l Win - Brände , mbernll warm
sämtliche Gasmesser ausein andergesprun-

! tungen"hervor̂ ^^ ^ ^men strahlten aus den Lei-
Mtt dem Landaufenthalt der Stadtkinder be-

jchaftlgt sich der Charlottenburger Stadtrat im Vor¬
wärts". Aus dessen Ausführungen sei folgendes ĥ r-
-rgehoben : „Tie Unterbringung der Kinde? einzeln
hat̂ sich (Geschwister) in Familien
a?n luf  bewahrt , als tn größeren Grup-

X ? bn Gütern , wenn auch nicht unterlassen wer-
boefr zu betonen, daß sich verschiedene Güter

eeebt große Mühe um die Unterbringung und Vfteae
der Kinder g^ eben haben. Tie beste Unterbrin¬
gung  der Kinder geschieht in Zukunft auf L
Bauernhöfen.  Tort gehört das Kind zur Fa-
^b und es greift aus eigenem Antriebe bei der
^!^ >bbert, die ja auf dem Lande nicht aufhört , mit
" macht sich auf diese Weise nützlich Mit Stol»

-rzahlten auf der Rückfahrt die Jungen wie ihnen
m Fuhrwerk ganz allein anverttMthabe, mit welchem sie vom Felde Kutt??- nn*n

Ü? ” ŝ bren mußten. Weniger geeignet i^
»ie Aufnahme bei Jnstteuten , die den Ta? üb?r auk
üb? rl^ssen 8 ? ud wo sich die Kinder zu viel selbst
m **  Asuub Butter .' Wem läuft da nicht das

zusammen? Bei der Frau eine»Shmnasialdirektors im Jndustrieaebiet «mt-ho»
itnev  Haussuchung durch das Kriegswucheramt nickt
weniger a s 50 Pfund Butter beschlagnahmt Tie Bnt^
KraÄ : n? a? ?e^ da9? °^ ' st°mm̂ von ^ nemnranrenhause,  das angeblich „zu viel Butter"

—Vielleicht gibt diese Erscheinung Veranlassung)re Butter -, Eier - und Milchwirtschaft der Krach.'
Muser einer gründlichen Untersuchung zu 5nte^
» u *. Hamsterin und Wahrsagerin. Einen neuen
Trick hat eine Hamsterin in schwäbischen Dörfern mit
Erfolg zur Ausführung gebracht. Ein iiauberbatt"
gekleidetes Mädchen zog ?on Ha?s zu Ä/CÄ,
^n,r ^.e v ifccet: Karten die Zukunft zu lütten

glaubten die Bauern alle Enthüllungen
und fühlen sich mitunter sehr un-

L d°5  Kri . g

Aus aller Wett.
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er starb." ^ ur den Unterleib, woran

s °»°nn D-m Scrgmaitn

EhZtorf. wird fett L 'iiL ^ der Sennhiitte und

wurde ein stadtbekannter̂ Ä ^ ona
seiner Wohriung auf??fund?n Busch tot in
und keine Verwandten batte keine Familie
beteiligten ftch zwei an E ^ m̂ nen. die ihn kannten,
derten sichs'Sr ? d7 an ^ Beerdigung . Diese wun-
sie ihm nicht zü Fuß zu ttlaen ^ ^Ä "gt hatte, daß
Droschke stand" zu iw:?r" 9rÄ -"" brauchten, denn eine
stieg ihre Perwu ?deru?a »m^ ung noch mehr aber
erfuhren, d^ d?r ai?? ' E ^ nach der Beerdigung
ledem  Teuaehrner testamentarisch
vermacht hatte. Veerdigung 1000 Mark

Eisenbahnunglück. In der Freitaq-
nacht ri,sen von einem von Güsten nach Sandersleben
führenden Militärzüge 41 Achsen ab und rollten in
starkem Gefälle in der Richtung nach Güsten zurück

hb°r xBbm Bahnhof Güsten stießen diese Wagen
auf den dort haltenden Güterzug. Bei dem 8usam"
menstoß entgleisten vom Militärzüge vier Personen-
und ein Güterwagen und wurden stark beschädigt Ge-
tötet wurden zwei Schaffner und IS Soldaten ver¬
letzt 36 Soldaten , darunter 21 schwer. Tie Verletzten
sind ^den Lazaretten in Bernburg zugeführt lvorden.

f* 04  bi» Urlaube -,ug verunglückt. Am Frettag
2 fuhr ein Urlauberzug auf einen T-Zug im Güter-
bahnhvs Köln-Ehrenfeld auf . Das Signal war dem
llrlauberzug vorzeitig auf „Fahrt " gestellt gewesen.
Infolge des Zusammenstoßes wurden 6 Soldaten des
llrlauberzuges und eine Tienstsrau des D-Zuges ge-
tottt, sowie etwa 20 Soldaten verlebt.

Pb.Ging Wikva, fffamanqsott
mx/ LmiJorgen ne he/be stunde soch/nlna de
*/* Hättei. morgen teste Frieden.

! -I ‘■mw

L » aus dem Felde heimgekehrt war , die MÜttt?
a«r Polize! Kwllt . ^ ^ " ^ "«>1 erschossen und sich dann

* Bor dem Stuttgarter Schwurgericht wurde eine

— — j f i.

Der österreichische Kriegsbericht.
Wr«m, 8 Febr . Amtlich wird verlautbart -'
Keine besonderen Ereignisse. °briauroart.

Der Chef  des Generalstabes.

Der deutsche Abendbericht.
^erki «. 8. Febr ., abends. Amtlich.
Von oen Kriegsschauplätzen nichts Neues. ,7

Scherz und Ernst.
^ Eie Heimsuchung der Äiauchcrwett wird nun.

werden. Sie soll jetzt 95  Prozent
mchts? u Än ^ ^ n^ ^ rauchen,müssen, die mtt Tabak

SM 'MWZW
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schönem!,/ ?? äugenäht!" Es war wirklich nicht mehrschön, was einem da auf der Straßenbahn und in

zugemutet wurde. Selbst bessere"
da« man °«,Ki  L

SK * Urtetfjtofigtett ans dem G-bl- t- d-s R- T
Aber g-rnnch, muß,- w-?d-n'

w-g-n. ,s°nd-rn Mil man es sich L
gatte . Und da« wird auch jetzt so bleiben.



rotz der N Prozent . - Kirschbrätker  spielen die
-rste Rolle . In Dresden konnte man schon vor einem
Zahre große Züge von grauen aus den Vororten
mt Handwagen in die Stadt ziehen sehen mit großen
Referungen von Li irschblättern . Die Kirschbäume brach¬
en da an Laub den Zentner zu 35 Mark , viel mehr ein.
rls an Krrschen. Das Verarbeiten von Kirschblättern
)ann von Weichsel- und Rosenblättern ist übrigens seit
nnem Menschenalter in Deutschland gesetzlich erlaubt.
Zetzt aber wird es dabei nicht bleiben . Buchen - und
dlchorkenblatter . Runkelrüben - und Kartoffellaub , Lin¬
denblatter und Birkenlaub werden jetzt angepriesen
und im Osten wird sogar Torfmoos als Tabakersatz
verbraucht . Im Tabakfachgewerbe versteht man sich
auf die Behandlung aller dieser Ersatzmittel mit Chemi¬
kalien. wre Salpeter , ausgezeichnet . Eine Rhabarber-
jlgarre soll sogar an „Echtheit " überhaupt nicht zu
uüertrefsen fern . - Auf jeden Fall geht für die
Raucher nunmehr eine seltsame Zeit an , und wer sich
nach der Gelegenheit sehnt , sich zum Nichtraucher empor-
zuentwrckeln. für den ist jetzt die Gelegenheit da

tk. Rauchen macht früh alt . Tie Frage , ob Frauen
rauchen sollen , ist während des Krieges womöglich
noch aktueller geworden als vorher , da nach allge¬
meinen Beobachtungen die Zahl der Frauen,  die dem
Tabakgenuß huldigen , stark zugenommen  hat . Der
langiahrige Karlsbader Badearzt Dr . Lorand hat den
Einfluß des Tabaks auf das vorzeitige Altern der
Frauen untersucht und ist dabei zu folgenden Erfah¬
rungen gekonimen: „Die schlaffen und welken Gesichls-
züge und Muskeln von Frauen in oft ganz jugendlichem
Alter , die aus Rußland , Griechenland und dem Orient
mrch u, den Jahren vor dem Kriege aufsuchten . sind

"gefallen , und als ich nach der Ursache dieser
forschte, stellte es sich heraus.

f°f* arie _ diese Frauen Raucherinnen waren und
f enu P, fchon seit Jahren sröhnten . Daß es

sich hierbei nicht um ander ., z. B . klimatische Einflüsse
jubelte , wurde dadurch bewiesen, daß ich Aehnliches

Aet f? ^ Uen  ,aU;S westlichen Ländern , die stark rauch-
ben. beobachten konnte . So behandelte ich eine junge
Dame aus Rewyork , die früher eine gefeierte Schön-

^ rec  28 Jahre mit ihrem gelblichen
schlaffen welken Zügen etwa wie vierzig

«ussah . Sie rauchte Zigaretten von früh  bis abends
und litt auch an einem quälenden Husten , wohl als
Ü°i 9e .̂denschaft . welche sie auch nicht schlafen
iieß . Run kamen in den letzten Jahren auch junqe
Patientinnen aus dem Inland in meine Beobachtung,
die auch dem Rauchen huldigten und ähnliche, früh-
zeltige schlaffe und welke Gesichtszüge, etwas einqe-
ö^ Ene Langen und Augen , aus denen nicht mehr das

äugend sprühre , darboten . Reben den
jA^ ffon und Hangenden Gep.chtsmuskeln zeigten alle
diese Frauen und Mädchen eine ähnliche Beschaffenheit
der anderen Muskeln des Körpers . Sie waren nick!
so drall , prall und elastisch, wie man sie bei gesunden
jungen grauen und Mädchen findet . Das Fettpolster

die Muskeln abgemagert und schlaff
die Hautbedeckung darüber von krankhafter Blässe Dies

sJ1" ! iw * wundernehmen , wenn wir bedenken
&06 der Tabak nach neueren Untersuchungen sehr schäd-

mLSK 0r £a£ twrf *' Don  welchem der Tonus
Gewebe, also ihr volles und frisches

«fllssehen abhangt : auf die Schilddrüse ." Dr Lo-
^ ^ ^Erlangt schließlich ein Gesetz, welches jungen

dhs tauchen direkt untersagt ; Frauen will
das Rauchen roemgen und leichten Tabaks unter be¬

stimmten Voraussetzungen gestatten.

Gro ^ Krr ? " !f mb ecn « «in Indiens verschuldeteGroßer Wohlstand , geordnete Verhältnisse im
lebhafter Handel und Verkehr nach außen zeÄnetm
A" dren von jeher aus , und mit Recht galt ?s al-das reichste Land der Erde. Dieser «Biifv«, *
^lland ^ N^ ^ ^ '^ nis ; er lockte europäische Mächte
Eî I^ ^ '^ aotugal und Frankreich , zum ehrlichen Wett-
Usckê ^ "?ŝ ^ ° ^ verschlagenen Räuber . Eine eng
lrsche Gesellschaft von Kaufleuten bat demütia un
SS aUi ni Ä von Handelsbeziehungen"fw - Tie Folge war die Gründung der beriiüteiÄ^
Kindischen Kompagnie , deren Hauptzweck es war âlft
cmderen Konfllrrenten aus dem Feld zu schlauen und
ihre Herrschaft über ganz Indien auszudehnen A>!
dem reichsten Land der Erbe wurde das
qegen England das reichste und damit zur Be'he^
'cherin der Meere . Unerhörte Grausamkeiten unt
Unterbrüdungen 610̂ *60 endlich die Indier nach hun¬
dert Jahren britischer Herrschaft im Jahre 1857 rum
allgemeinen Aufstand . Infolge schlechter Bewaflnuna

WZ
torra beruhigen . Die Ausplünderungen würben
->cht mehr gewalttätig , aber Lw tntmN » , t k.

Der Indische UeberseehaL ° und ds?

g .frÄ«ä ^ *sssswM 3
^ kostenlose Schulwesen wurde verboten enaliscke
kAulen wurden eingeführt . Lesen und Schreiben d? s
rZif « „SÄ öll9emdn ^r . verstehen nZ de?
. " bsten ,Volkszählung von 1911 nur noch 6 Prozent

Bevölkerung , was kein Wunder ist, wenn man
tn öen  Eingeborenen -Staaten ftüher das

angelegt wurde , was heute der Sckul-
5*Errftht kostet. So mehrten sich auch die fcurSK£vs sssma sä

m Durch,chnltt »ot . Da « Hand - , und « Ä"

im Kriege hoben eS die Indier oer ^Inb -n ^ m*
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& cS * "Lesest ". Wie aflsährkich mm schon
,eit 54 Jahren , so fand auch lüngst wieder in Kahla
iF" H° *el zum Löwen das ..Wiegefest- statt. Gewogen
^ ?den 30 Personen mit einem Gesamtgewicht von
^070 Pfund , das Durchschnittsgewicht betrug sonach

Pfands im Vorjahre noch 147,2 Pstmd. Dft
leichteste Person wog 102, die schwerste 174 Pfund
Von den im Vorjahre Gewogenen hatten drei
ner zusammen 11 Pfund zugenommen, während 23
Personen abgenommen hatten. Als EinnahmeauS dem

üefevt toUröetl 259  an das Rotê tteuz abge-

Gerichtssaar.
« - ->» «. In Osnabrück haben sich

Spitzbuben nicht gescheut, das Feld ihrer Tätigkeit
s° «°r in das Gerichtsgebäude zu verlegen . So mußten
^e Geschworenen m der vorigen Woche die unange-
d^«" s :̂ ^ h^ung machen, daß während einer Sitzung
das Schwurgerichts ihre im Vorzimmer aufqehänater
Ueberzieher  auf Handschuhe, Eßwaren , Rauch¬
waren ustv. einer Durchsicht unterzogen waren . Bei
meh^ ren Inhabern der Kleidungsstücke war diese

^" mlich lohnend gewesen. Auffällig ist, daß

Letzte Nachrichten
Frieden mit der Ukraine.

W. T. B. (Telegr .) Die Mittelmächte haben gestern
mit den Ukrainern den Frieden unterzeichnet.
HW Eine gegnerische Aktion an der Westfront.

Im Jachblatt „La France Militaire " bespricht Ge¬
neral Fouvielle das Kräfteverhältnis und die sich dar¬
aus ergebenden Möglichkeiten und kommt, anscheinend
von der Heeresverwaltung inspiriert , zu dem Schluß,
daß eine neue große Offensive der englischen und fran¬
zösischen Armee an der Westfront nicht ansgefchlosse«
erscheine. - x« , s- . i .

Andauernde Plünderungen in Petersburg . ^ 1
Die Läden -PMndereien dauern an . Bei einem sich

hieraus entwickelnden Feuergefecht zwischen Militär und
Plünderern wurde « einige Dutzend Mensche« getötet
und verwundet . Bei dem Versuch einer bewaffneten
Band «, im Muselmanischen Klub Geld zu erpressen,
wurde der Klubvorsitzende, Fürst Engalytschew. und eine
andere Person erschossen. In einer Reihe von Stadt¬
teilen wurden Lebensmittelgeschäfte von Frauen über¬
satten uno geplündert.
verschärfter Belagerungszustand für ganz Rußland.

Infolge der « nruhebewegung in Rußland und der
oerdächtigen Haltung verschiedener russischer Semstwo«
wurde über gauz Rutzlamd der verschärfte BelageruugK-
^tstand verhängt . , Secolo " meldet aus Petersburg:

russischen Semstwos in wachsendem Maße Be-
»chlnssc gegen die Petersburger Regierung fassen, hat
»ie letztere den gesamten Trahtverkehr mjit de« Pro¬
vinzen unterbunden.

' Li i  .

Blutige Schlacht in Finnland.
Bei Tammerfors erlitten die russischen Truppen

und roten Gardisten am Dienstag eine blutige Nieder¬
lage. Angeblich verloren die Russen 3000 Mann . Gene-
r^LfI l?anner ? e*m befahl die Einziehung aller sozia-
ttsttschen Blätter in den von ihm besetzten Orten in
Nord- und Mittel -tFinnland . Er beglückwünschte die
Burgergarde in Tornea , daß sie endlich an Finnlands
Zrenze festen Fuß gefaßt habe

Kleine Kriegsnachrichten. '
gegenwärtig leben in der Schweiz 27 453 Militär-

!§ ckt§u^ ? n ^ " ierte , von denen 10 677 den Zentral-ber Entente angehören.
Deserteure beherbergt zur Zeit über 20 00t
lve^ '«^ 5Eriranischen Truppen haben die Aufgabt
«SC ' eine ” 3:611 b6t  lothringischen Front zu

m wm m■'S -’- '

Irrlicht.
oonen wir , daß es diesmal der Fall sein wird/

« - en Sre auch an Ahnungen , Sennora ?-
^ ^ ''^ Ein. Monsieur Max. Dafür ttifst mich aber eir
Schlag um so heftiger , weil er unvorhergesehen kommt/
. „ >iL ul,m mm  “ nm ,mcn m ‘ e
r, ;f, Sie o^ di e- ?Doch. als meine Mutter starb/ sagte sie
S lmmals noch ein Kind, und dennoch habe

f J Ü-r^ te™ ^ en  Augenblick begriffen und nie ver.
Iw **«» ? *ert? c Mutter litt an Herzkrämpfen. An dom

sie starb, hatte ich noch am Morgen mit
*1“ :* ^ gten uns jubelnd durch die Büsche,

0.an * genau , wie Mama infolge des
w,0”* Ct<Scn  Rosenstrauß hängen blieb und

Ü? weiße Gewand zerriß . Rach dem Esten sah
*u ruhSn^ 6̂ « fl 6 "ach Tische gern ein wenig
äfiJÄr lesen, so fand ich in diesem Umstand

Besonderes . Ich spielte allem im Park und der-
gnügte mrch mtt meiner Puppe . Aber schließlich wurde
Eiis 3ett lang , ich ging ins Haus zurück und lief nach
^eb^ ft-n!"*"*6! ' If  ^ tr  auch, indem ich mich auf die
Kr! t ftS S ’tf lan9-’ bie  Tür zu öffnen. Die Puppe am
^ .lturzte ich hrnnn : »Mama . Mama . komm, wir tooU
tm JUtamUL.^ .inrfthiri «!* bcrrühte mkSt im

[ M >ar an . Starr vor Scyreckwllckte tty nun aw
^ama mit geschlossenen Auge«

ruhte , bleich und kalt. Am Boden aber kniete mein Va>
«ErLbrechend schluckend und die Hände der Toten
lrusien bedeckend. Als er, der sonst eitel Liebe und

Gute war von der Ver -weifsung ersaßt, mich so heftia
££ *£" b ^ *^ c g l̂öhmr — man fürchtete damals
^ !* hiwl' 6 5sbl6 ^ ^ache verlieren — dann begriff ich alles.'Fch batte die Mutter verloren "
e*„ „ e S ef.r? aU!e enJ n? b' Weder Redwitz, noch Donna

« b6" "" l diesen schmerzlichen Berich
mit MnJJ  llovversation folgen zu lasten. Stumm , jedes
hlmJ ™ Gedanken beschäftigt, verließen sie die Al-
hambra , und nur der Oberst brach das Schweigen, indem
iOi ta ** « •* ^ d * ltch an Redwitz wandte mit der Frage
ÄuS nfl,!? ?fibnie betf5i ew/ n Schönheiten der mau?i-'lwm Burg auf ihn gemacht hatten . Dieser gab jedoch nur
zerstreute und einsilbige Antworten.
eilte An Maza de la Constituzion überschritte«.^fftzrer an ihnen vorüber , Don Braaanca
«I« dÄinLÄk D--U- s -»'. wil».
h.lwn »,« tt,toa^ brer*c' bann  grüßte er. Der Oberst schielte
verstohken nach seiner Tochter hin. Diese neigte bei Don
Brangancas Gruß leicht das Haupt , und Redwitz ba»
mertte . wie sie für einen Moment die Farbe wechftlte.

später war man beim Haustor ange-
tz-üt/ ' « Sanchez, liebenswürdig , wie immer for-
Eririscknn ? -« a“l ' mi* hinaufzukommen und eine kleine
Lochung ZU nehmen Redwitz lehnte dankend aber be-
SSÄ s® 1 habe Briefe zu schreiben und könne da
»ächsten̂Tag ' vttschieben. *“ W*e" UnmÖ9li4 biS auf ben

<£tn unerklärliches Gefühl der Unruhe hatte ihn plötz-

Ach überkomme«. Ms er seine Wohnung erreicht hatt,
«nb to, seine Stube traten wollte, rief ihn seine Mietfrar
zurück und übergab ihm einen Brief. Er war von seinei
Schwester und enthielt keinerlei besondere Mitteilunger
bis auf eine Stelle , wo es hieß : „Hertas Mutter ist etwa«
wohler , unh wenn kein Rückfall eintritt , ist es möglich
daß sie sich diesmal noch erholt . Herta geht wieder ihrer
Stunden nach, doch da sie ihre Mutter nicht für längen
Zeit allein lasten kann, übernehme ich während ihrer Ab
Wesenheit die Pflege der Kranken. Sie läßt dich bitten
ihr nicht zu zürnen , wenn ihre Briefe nicht mit gewohnte:
Regelmäßigkeit eintteffen : sie findet jetzt nur selten ein«
frete Minute . In Gedanken aber ist sie immer bei dir
so wie wir alle, die dich herzlich lieben/

„Sie nimmt ihre Stunden wieder auf/ murmeltt
Redwitz, „sie wird also auch in das Haus dieses wider¬
lichen Professors kommen, und er wird vielleicht seine:
Bosheit Genüge zu tun trachten, indem er ihr erzählt
daß er mich am Arme einer jungen Spanierin in der Al¬
hambra angetroffen hat . Wird sie ihm glauben ? Unt
war denn schließlich etwas Unrechtes dabei ? Lächerlich!
Der Professor hatte keine Ahnung , wer die Dame eigmt-
lich war , in deren Begleitung er sich befunden. Er kann
nichts weiter sagen, als daß er mich eben mit ihr gesehe«
hat . Unangenehm blieb die Sache immerhin . Aber Herta
var kein törichtes , eifersüchtiges Kind und würde, falls
»er Professor sich wirklich die Mühe nähme, ihn in ihren
Augen zu verdächtigen , keinen Treubruch darunter suchen
Eme oberflächliche Bekanntschaft, was war natürlicher!
Man macht ja deren auf jeder, selbst aus der kleinsten
Reise. In wenig Wochen würde er ja bei ihr sein und
ihr alles , alles erzählen . Dann lachten fie darüber und
freuten sich über den Erfolg , den er dadurch errungenhatte/

Redwitz atmete ttef auf. „Nein , er wollte sich nicht
langer mit diesem kindischen Gedanken quälen. Selbst
Donna Ine ; hatte er durch seine schwermütigen Ahnungen
schon angesteckt. Und vor ihm lag die Zukunft mit der
Erfüllung all dessen, was er erstrebte und ersehnte.

Redwitz bemühte sich, ein fröhliches Gesicht zu machen,
setzte sich an den Schreibttsch und verfaßte ein langes
Schreiben an Herta , in welchem er ihr zu wissen gab. daß
die Alhambra nahe vor ihrer Vollendung stünde und die
Stunde des Wiedersehens schneller da sein werde, als sie
beide zu hoffen wagten.

Seit dem Besuche der Alhambra waren zwei Wochen
vergangen . Redwitz hatte seine freie Stimmung wieder¬
gefunden und arbeitete eifriger denn je an dem großen
Gemälde , welches die Ursache gewesen, daß er den Boden
eines Landes betreten , von dessen Schönheiten er wohl
gelesen und geträumt , das in Wirklichkeit zu sehen er je.
doch nie gehofft hatte . Und während der Pinsel gleich¬
mäßig wie liebkosend über die Leinwand glitt , dachte er
an das „Irrlicht ", von dem Donna Jnez mit solcher Be-
stünmtheit gesagt hatte , daß es den Preis gewinnen müsse.
Sein Herz zitterte bei diesem Gedanken, dem Pinsel teilte
sich das Zittern mit , und dann mußte er für einen Augen¬
blick die Hand , welche ihn hielt , sinken lasten, um die Ruhe
wieder zu gewinnen , die ihm bei dieser Arbeit unent¬
behrlich war . Die Ausstellung war längst eröffnet, man
hatte das „Irrlicht " angenommen , und nun galt es zu
warten und sich z« gedulden . Redwitz, welcher mit wach-
jender Aufregung einem diesbezüglichen Schreiben ent¬
gegensah, schien die Zeit langsam dahinzuschleichen.
_ Da , eines Abends , als er, von der Alhambra zn-

nEehrend , seiner Behausung zueilte, stieß er am Haus¬
tor mit dem Postboten zusammen, welcher, sehr erfreut
darüber , daß ihm der Aufstieg ins erste Stockwerk erspart
bl:eb, ihm mit freundlichem Lächeln einen versiegelte«
Brief überreichte.

«Ans Paris !"

— - _ __ (Fortsetzung folgt.)_

Lokales und Provinzielles.
Rkligiöse Betrachtung.

Text : Gal . 6, 2.  Einer trage des andern Last,
s,u v 1° ?"" det ihr das Ges-tz Christi ersüll n.
Als der Sohn Gottes Mensch war , hat er sich nicht üb.r

gftttllt" bf die Ord .u„g, die Pflicht, d, - L »st
E « : • ®aburd?  hat er e,n Gesetz gegeben, dem sich keiner
oer Semen entziehen kann: „Eirer trage des andern Last"
-p It du das ichon ve,sucht? Des andern Last trage» deck'

,,^ .L Menschen Sohn ist «ich, gekowmsn, d«k - sich die -
lond-rn daß -r dien.'/ Dar « ., sin' di-' ^ we.- s. .. /:

ooi Menschenkindern \o  verschieden veu itt, daß einer de,,z



andern damit helfe, Mann und Weib, Eltern und Kinder,
Herr und Knecht, Stadt und Land, Fürst und Vrlk.

Des andern Last ist auch seine Sünde. Darum mahnt
der Apostel unmittelbar vor unserm Text: „So ein Mensch
von einem Fehl übereilet würde, helft ihm wieder zurecht
mit sanftmütigem Geist, die ihr geistlich seid und siehe auf
dich selbst, daß du nicht auch versuchest werdest". Bon seinem
kleinsten Fehl kann man dem Irrenden doch noch mit Sanft¬
mut helfen, wenn man die Größe der eigenen Schuld fühlt.
Dann wird man die eigene Sünde nicht leugnen, aber auch
nicht entschuldigen. Dies hieße ja nur andern die Last auf-
bürden im Gegensatz zumH iland. Als La nm Gottes ist
er un« ein unerreichbares Vorbild dem wir aber nacheifern
sollen getreu der Lesung: „Einer trage des andern Last".

Wirklich große Menschen haben etwa- von dieser Eigen¬
schaft besiffn für andere zu leide», zu sorgen, zu wirken.
Der größte Preußenkönig hat da- demütigftolze Wort ge¬
prägt aus dem, ihm wohl unbewußt, viel christlicher Sinn
sp icht: „Ich bin der erste Diener des Staate»". Da«sollte
nicht heißen, der vornehmge, sondern der schwerstbeladene, in
erster Linie zum helfen verpflichtete. Wie klein erscheint da¬
neben der eitle„Sonnenkönig" Ludwig XIV. mit seinem:
„Der Staat bi» ich!"

Unser Volk ist reich gesegnet durch den Besitz von Herr¬
schern, die sich ihrer ernsten Pflicht wohl bewußt waren,
mehr siche ich als viele Untertanen ihrer Pflicht gegen den
Herrsche-: eingedenk sind. Wir, die wir nach dem Gesetz
Gottes fragen und es erfüllin möchten, sollten doch einmal
diese Pflicht gegen unser« irdisch. König und Herrn recht
ernst auf Herz und Gewissen ML». n. Es würde besser
stehen um die Regierenden und die Regierten.

* DaS feste Kunden syst em  für Kartoffeln wird
nun auch hier eingesührt. (Siehe Bekanntmachungen.)

8 Wohnungsnot.  Durch da« Landraisamt erging
vor kurzem eine Rundfrage an die einzelnen Gemeinden
über den Umfang der leerstehenden Wohnungen und der zu
ergreifenden Maßnahmen zur Verhütung einer Wohnungs¬
not. Insbesondere wurde festgestellt, wieviel Kriegsheiraten
geschloffen wurden, wieviel von diesen bereit- eigenen
Hausstand besitzen und mit wieviel Neugründungen von
Haushaltungen nach Friedensschluß zu rechnen ist. Auch
für unsere Gemeinde wurde dadurch Raum für eine wich¬
tige Erörterung dieser Frage geschaffen, da jetzt schon eine
große Nachfrage nach Einfamilienhäusern und kleineren
Wohnungen(2 und 3 Zimmern) hier vorliegt. Die best«
Abhilfe wird sein, nach Kriegsschluß hier eine größere Anzahl
Einfamilien- und auch Mietshäuser sobald wie möglich zur
Ausführung zu bringen und dadurch nicht nur einer Wohn¬
ungsnot abzuhelfen, sondern auch den aus dem Felde
heimkehrenden und aus Jndustriebezirken überflüssig wer¬
denden Arbeiten hier am Wohnort Arbeitsgelegenheit zu
schaffen.

8 Gemeinderat.  In dieser Woche fand die Ge-
mernderatssitzung bereit« am Donner«tag statt und sind
wichtige die Oeffentlichkeit interessierende Punkte nicht auf-
zusühre».

8 Standesamt.  Im Monat Januar wurden dem
Kgl. Standesamt hier gemeldet: 5 Geburten, 1 Eheschließ¬
ung und 1 Sterbefall: Emilie Gucke«, Ehefrau, 37 Jahre.
Es starb, den Heldentod; Karl Rink, Metzger 26 Jahre.

^Postalisches.  Es wird darauf anfmerksam gemacht
daß die Zmsscheine der Reichskriegsanleihen auch bei den
Postanstalten in Zahlung genommen oder gegen bar umge-
tauscht werden. Zur Erleichterung der ländlichen Besitzer
pon Kriegsanleiheftückensind die Landbriefträger und die
Posthilfstelleninhaber zur Annahme der ZinSscheine bis zu
3 Stück verpflichtet. — Es ist bemerkt worden, daß Per¬
sonen, die nicht dem HeereSverbandeangehören, Briefe usw.
durch ihre zum Heeresdienst eingezogenen Verwandten usw.
^als Absender bezeichnenu. mit dem Vermerk Feldpostbrief
chersthen lassen, um das Porto zu sparen. Das ist unzu¬
lässig und wird wegen Portohinterztehung bestraft. E« ist
ferner unzulässig und strafbar, wenn Zivilpersonen zusam¬
men Postkarten mit dem Vermerk„Feldpost" absenden und
sie von einer dem Heere angehörenden Person mitunter-
zeichnen lassen denn die Portovergünstigung steht den
Heeresangehörigen nur für ihre Person zu. Durch Nieder¬
schrift anderer Mitteilungen wird die Karte portopflichtig.

* G estol en wurde im Anfang Novemberv. IS . in
der Wäscherei Janson, hier Hintergasfe5 für etwa 150 M.
Wäsche. Nunmehr ist am letzten DienS'ag die Wäsche die
zumteil ihr Aussehen durch Färben verändert hat, bei einer
FamilieW. im Hause Hintergasfe8 gefunden worden.

Butter  ist , wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt
wird, in Sicht. Allerdings wird daS Quantum nach Ab¬
zug der für die Kranken bestimmten Mengen ein ver¬
schwindend Kleines sein.

Haltung von Ferkeln und Läuferschweine für
die Hausschlachtung. Die mit Rücksicht auf die Sicher-
stellung der Blv'g.treide und Ka koff lversorgung durchge-
füh >e Verminderung der Schwerneb stäntie hat bei Land¬
wirten rie B fü-chtung erweckr, die Maßnahme möchte die
Selbstversorgung für das kommend Jahr gefährden. Da¬
zu sei bemerkt, daß die Bundesregierungenermächtigt sind

joon der Enteignung neben allen Zuchtschweinm auch die
Ferkel und Läuferschweint, die für die Hausschlachtung im
näcl stn Win-er angestellt sind auszunehmen sofern sie am
1. Feir. n Lebendgewicht von 25 Kg. noch nicht erreicht,
und der Nachweis erbracht wird, daß ausreichendes zuläs¬
siges Futter vorhanden ist.

Residenz -Theater-  Sonnt , abend gelangt dir mit
großen Beifall ausgenommenene» Kommödie„Der Le»
bensschüler" nochmals zur Aufführung, während Eonntag-
nachmittag Hans Sturms beliebtes Lustspiel„DaS Extem-
porale" zu ermäßigten Preisen gegeben wird.

Eingesandt.
(Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt di« «ichrtstleitu«, k«l»,

Verantwortung .)
Sehr geehrte Schriftleitung!

Gestalten Sie mir zu ihren Ausführungen den Brand
betreffend in letzter Nummer Ihrer Zeitung folgendes zu

bemerken: E« ist war, in den letzten Tagen ist in Bezug
auf die Belieferung mit Brennstoffen eine kleine Befferung
eingetreten, doch scheint hier ein beffereS Durchführen der
erlassenen Bestimmungen am Platze. Wenne« der Herr
Bürgermeister hier, der doch wie schon oft amtlicherseits
darauf hingewiesen wurde, die Beschlagnahmung aller nach
Bierstadt einlausenden Brennstoffe ausgesprochen hat, an der
nötigen Durchführung seiner Anordnungen fehlen läßt und
er daS durch verschiedene Lehrer herbeigeschaffte Kohlen-
quantum nicht erfaßt, wir kann da von einer gleichmäßigen
geregelten Versorgung die Rede sein? DaS Lockerlaffen
der Zügel auf einer Seite wird zu weiteren Streitigkeiten
führen, da wie leicht erklärlich ist, die Händler der Be¬
schlagnahmung sich ebenfalls nicht unterziehen wollen. Wo
bleibt da die gleichmäßige Gerechtigkeit?

Evangelischer Gottesdienst.
Die Gottesdienstordnung für morgen Sonntag ging

uns nicht zu.  _
Math. Kirchengemeinde.

Bierstadt.
Sonntag . 10. Februar.

Morgens8 Uhr: Hl. Messe.
Morgen« 9'° Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr: Andacht.
Werktags hl. Messe V°  Uhr._

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Sonntag, 10. Ab. D. Der Prophet. 5 Uhr.
Montag, 11. Ab. B. Die Straße nach Steinaych 6V2 Uhr.
Dienstag, 12. 216. D. Königskinder' 61/» Uhr.

Residenz-Theater , Wiesbaden.
Sonntag, 10. Der Lebensschüler. 7 Uhr.
Montag, 11. Familie Hannemann. 7 Uhr.
Dienstag, 11. Wenn in: Frühling der Holunder. 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn- und Feiertags 117* Uhr.
Sonntag, 10. 4 Uhr. Shmphoniekonzert. 8 Uhr.

Abonn.-Konzeit des Kurorchesters.
Montag, 11. 4 und 8 Uhr. Militärkonzert.
Dienstag, 12. 4 und 8 Uhr. Abonnem.-Konzert des
_ Kurorchest. _ __

Bekanntmachungen.
Geld ist gefunden. Der Eigentümer kann fe ne An¬

sprüche geltend machen.
Bierstadt, den 9. Februar 1918.

_ Der Bürgermeister. Hosmann.
~ Alle Haushaltungsvorstände und Personen die gegen
Kartoffelmarken Kartoffel beziehen, werden ausgefordert
zwecks Einführung des festen Kundensystems in derKar-
toffelverkaussstellein welcher sie in Zukunft chreu Be¬
darf decken wollen, sich in die «undenliste einzutragen.
Die Eintragung hat bis spät. 11. Febr. zu erfolgen.

Ferner haben sich alle anerkannten Schwer- und
Schwerstarbeiter in die Kundenliste einzuwagen in eine
der Verkaufsstellen die für Schwerarbeiter von mir be¬
stimmt worden sind.

Für nicht eingetragene Kunden dürfen Kartoffeln
seitens der Verkaufsstellen vom 20. Febr. ab nicht mehr
verausgabt werden.

Bierstadt, den 9. Februar.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Am Sonntag, den 10. FebrUndet dtê AuSzavlung der
Gemeindeunterstützungen an die Familien der KnegStril-
nehmer wie folgt statt:
Für diejenigen mit dem

Anfangsbuchstaben In der Zeit
A bis M von 1—2 Uhr
N bi« Z von 2- 3 Uhr

E« wird besonders darauf hingewiesen, daß die Auszahlun¬
gen nur noch an den angegebenen Terminen statlfinden.
Ausnahmen, können im Jntereffe der Allgemeinheit nicht
mehr gemacht werden. .

Ferner kommt es noch immer vielfach vor, daß bei Re¬
klamierten oder für Jugendliche, welche ihr eigenes Arbetts-
nnkommen haben und für Verstorbene, die unterstützungS-
berechtigt waren, die Unterstützungen noch weiter abgehoben
werden. Ich mache ganz besonders darauf aufmerksam,
daß derartige Fälle den mit der Auszahlung beauftragten
Beamten sofort zu melden sind und daß sich diejenigen,
w-lche in diesen Fällen die Unterstützungen noch abholen,
sich des Betrug« schuldig und strafbar machen,

Bierstadt, 7. Februar 1917.
_ Der Bürgermeister. Hofmaun.

Die Wählerliste für die in diesem Jahre stattfindenden
Ergänzungswahlen zur Gemeindevertretung liegt gemäß
8 27 der Landgemeindeordnung vom 8. Februar ab zwei
Wochen auf hieß Bürgermeisterei zur Einsicht offen.

Während dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte gegen
die Richtigkeit der Liste beim Gemeindevorstand hier Ein¬
spruch erheben.

Bierstadt, den 7. Februar 1918.
_ Der Bürgermeister. Hofmann.

Versteigerung.
Am Dienstag, mittags 12 Uhr wird im hiesigen

Rathaus ein Wohnhaus mit Scheune und Garten so¬
wie 4 Aecker versteigert.

Die Erben von Friedrich firomet.

Todes- f Anzeige.
Nach langen mit großer Geduld ertragenem
schwerem Leiden verschied gestern Vormittag
unsere liebe gutte Mutter. Tochter Schwieger¬
tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau

Henriette Will , Ww .,
geb. Becht

im Alter von 41 Jahren.

Um MeS Beileid bitten

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Bierstadt,  Effen, Rambach.

Die Beerdigung findet am Sonntag Nach¬
mittag um 3%Uhr vom Trauerhause, Lang,

gaffe 37 au« statt.

„Gesangverein Frohsinn"
— Bierstadt. —

Samstag, den 16. Februar 1918, abends8 Uhr findet
im Gasthaus zum Taunus , Vereinslokal, unsere

Hauptversammlung
statt.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
2. Verlesung des letzten Protokolls.
3. Rechnungsablage de» Kassierers und Entlastung des¬

selben.
4. Wahl der RechnungsprüsungSkommisston.
5. Verschiedenes.

Es ladet die Mitglieder ergebenst ein und bittet um
zahlreiches Erscheinen Der Vorstand.

Haus- md Grundbesitzerverem
Bierstadt.

Tel. 6016 Geschäftsstelle BlumenstraheLa . Tel.6016
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1—5 Zimmer z.

Preise von 100—850 Mark. Zu verkaufen sind verschie¬
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen und
Grundstücke in allen Preislagen.

Schulranzen : Schulranzen
Grösste Auswahl Billigste Preise

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden, Faulbrunnenstr. 10. Reparaturen

Ein kleines Haus mit
Scheune und Stallung zu
kaufen gesucht, eventuell auf
längere Zeit zu mieten.
Näh. bei Frau Schreiner,
— Mosbacherweg2. —

Eine schöneL Zimmer-
Wohnung mit Hausver-
watlung zu vermieten.

Blnmeustrafie 15.
Eine

1 Zimmerwohuuug
mit Küche per sofort zu
vermieten. Blumenstr. 4.

Kleeacker
ganz oder teilweise zu pach-!
ten gesucht. Prof. ‘Vogel.

Empfehle Haarspange«
und Pfeile,

Frisier- und Staubkämme,,
Haar - und Zahnbürsten,;
Taschenkcmme und Spiegel
usw. in großer Auswahl.
Haarnetze in allen Farben

vorrätig.
Heinrich Bierbrauer,

Friseur.
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